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VORTEILE AUSSPIELEN

Auf den ersten Blick verrät der kürzlich fertiggestellte Neubau an der
Badenerstrasse 380 in Zürich nichts Besonderes: Perimeter, Bauvorschriften,
ökologische und ökonomische Interessen haben das Bauwerk in sein Korsett
gezwängt. Der zweite Blick auf die Planungs- und Bauprozesse zeigt jedoch,
dass trotzdem viel Raum für innovative Konzepte und Problemlösungen zur
Verfügung stand und dieses «unsichtbare» Arbeitsfeld konsequent bewirtschaft

et wurde.

Zu Beginn war die komplette Tragstruktur als reiner Stahlbeton-/Mauerwerksbau konzipiert.

Doch mit dem Wachsen des Anforderungskataloges wurden Reaktionen nötig, um den
Belangen Energieeffizienz, ökologische Nachhaltigkeit und kurze Bauzeit Rechnung zu tragen.

Deshalb wurde ein grosser Teil des oberen Bauvolumens neu in Holzbauweise geplant. Die

zwei Untergeschosse, das Erdgeschoss und die sechs Treppen- und Lifttürme beliess man

in der Stahlbeton-Variante: Die Vorteile hinsichtlich Tragfähigkeit, Vorspannung und Brandschutz

konnten hier durch andere Baumaterialien nicht wettgemacht werden. Platten, Stützen

und Wände der Untergeschosse und des Erdgeschosses sind aus handelsüblichem Beton

der Klasse C25/30 XC1 rsp. C30/37 XC4 XF1 bei erdberührten Bauteilen fabriziert. Um

die graue Energie zu minimieren, wurden die Treppen- und Lifttürme aus Recyclingbeton

des Typs C25/30 XC1 XC2 ausgeführt, weil dies hier wegen der geringeren Beanspruchung

gut möglich war.

Der Wechsel zur Holztragstruktur in den Obergeschossen hatte nicht nur ökologische,
sondern auch ökonomische Gründe, denn günstiger Wohnraum wird auch dadurch möglich,

wenn dieser nach kurzer Bauzeit zur Verfügung steht. Die Genossenschaft kann ihn so früher

vermieten und durch diesen wirtschaftlichen Vorteil tiefere Mietzinse ermöglichen. Um

möglichst viel Bauzeit zu sparen, wurde der längliche Grundriss quer zur Badenerstrasse in
vier Bauetappen unterteilt. Die Stahlbetonarbeiten konzentrierten sich zu Beginn an den
zwei Endpartien. Die zwei dazwischenliegenden Etappen wurden sukzessive nachfolgend

eingebaut. Dies hatte den Vorteil, dass auf den fertigen Randetappen bereits mit dem
Aufrichten des Holzbaus begonnen werden konnte, während die mittleren zwei Etappen noch

im Bauprozess standen. Diese zeitliche Überlappung der Arbeitsgattungen brachte denn
auch eine beträchtliche Reduktion der Baudauer.

SCHNITTSTELLE ERDGESCHOSSDECKE
Die Tragstruktur im Erdgeschoss ist mit ihrer grosszügigen Einteilung in keiner Weise

kongruent mit den lastableitenden Wänden der Obergeschosse. Dadurch wurde das kreuzweise

Anordnen von vorgespannten Unterzügen in der Erdgeschossdecke notwendig, wobei

die sekundären Unterzüge h=67cm) in Querrichtung ihre Lasten an die primären Unterzüge

h=77cm), die parallel zur Badenerstrasse angeordnet sind, abgeben. Solche Abfangträger

reduzieren die Menge an Stahlbeton im Vergleich zu durchgehend gleich starken Deckenplatten

zwar beträchtlich, beanspruchen aber auch mehr statische Höhe. Um mit den

Medienkanälen nicht unter den Unterzügen durchfahren zu müssen und noch mehr an

Raumhöhe zu verlieren, sind deshalb zahlreiche Aussparungen vorgesehen. Deren Anordnung

richtet sich zwingend auf die Bereiche, wo die Spannkabel unten liegen. Die lichten
Querschnitte wiederum sind ein Produkt aus statischer Verträglichkeit und den Anforderungen

der Gebäudetechnik. Dass mehr Aussparungen als nötig platziert wurden, geschah
in weiser Voraussicht, denn nachträgliches Bohren ist teuer und die Verletzung von

relevanter, schlaffer Bewehrung dabei unumgänglich.



TEC21 23/2010 BADENERSTRASSE 380 | 29

Etappe 1 Arbeitsetappe 2) Etappe 2 Arbeitsetappe 4)

17.1

A

Etappe 3 Arbeitsetappe 3) Etappe 4 Arbeitsetappe 1)

Typ 235052ø 7mm

2Stück 29

26

27

28

Typ 235052ø 7mm

2Stück 28

Typ235052ø7mm
2 Stück

Typ2350 52 ø 7mm
2 Stück

Typ235052ø7mm
2 Stück

Etappe 2 Arbeitsetappe 4) Etappe 3 Arbeitsetappe 3)

27 23

Typ2350 52 ø 7mm
2Stück

Typ2350 52 ø 7mm

2Stück

Typ2350 52 ø 7mm
2Stück

1

2

3 2Stück

Etappe 3 Arbeitsetappe 3) Etappe 4 Arbeitsetappe 1)

Typ 235052ø7mm122Stück

13

Typ235052ø7mm16 2Stück

18

15.1

15.2

Typ2350 52 ø 7mm
1 Stück

Typ235052ø7mm
1 Stück

Typ 235052ø7mm
1Stück

Typ 235052ø7mm

1Stück

Typ2350 52ø 7mm
1 Stück

Typ235052ø7mm
1 Stück

Typ 235052ø7mm
2 Stück

Typ 235052ø7mm
2Stück

17.2

14.1

14.2

Typ1400 31 ø 7mm
2 Stück 11

17.1 Typ 235052ø7mm
2Stück

15.1Typ235052ø7mm
1 Stück

Typ235052ø7mm
1 Stück

Typ 235052ø7mm
1 Stück

17.2Typ 235052ø7mm
1 Stück

15.2

18

KabelbestellunginEtappe 3!

Kabelbestellung inEtappe1!

Typ235052ø7mm
2 Stück

Typ2350 52 ø 7mm
2Stück

Typ235052ø7mm
2 Stück

Typ2350 52 ø 7mm
2Stück

29

Etappe 1 Arbeitsetappe 2) Etappe 2 Arbeitsetappe4)

Typ2350 52ø 7mm
2 Stück

Typ 235052ø7mm
2Stück

31

32

33

32

34

25

Typ 235052ø7mm
2Stück 29

Typ 235052ø7mm
2Stück

Typ 235052ø7mm
2Stück 32

Typ1400 31 ø7mm
2Stück 21

Etappe 2 Arbeitsetappe4) Etappe 3 Arbeitsetappe 3)

Typ2350 52 ø 7mm
2 Stück 24

Typ 235052ø7mm
2Stück

Typ 235052ø7mm
2Stück

Typ235052ø7mm
2 Stück

Typ 235052ø7mm
2Stück

Typ1400 31 ø 7mm

2Stück

Typ 235052ø7mm
2Stück

21

22

23

24

27 23

Typ2350 52 ø 7mm
2 Stück

Typ 235052ø7mm
2 Stück Typ 235052ø7mm

2Stück30

A

2

Typ235052ø7mm

2Stück1

Typ2350 52 ø 7mm

2Stück

Typ 140031ø7mm
2Stück

Typ2350 52 ø 7mm
2Stück

3 4

1

Typ2350 52 ø 7mm
2Stück

Typ2350 52ø 7mm
2 Stück

Typ 140031ø7mm

2

4

01

01 Grundriss und Schnitt EG-Abfangdecke mit
Etappierung und Darstellung der Spannkabel
in den Unterzügen. Das blaue Stück in Arbeitsetappe

3 kennzeichnet das Hüllrohr für den
Einbau der Spannkabel der Arbeitsetappe 4
Plan + Foto: Henauer Gugler AG)

02 Kreuzpunkt der Unterzüge in der Decke über
EG, die Schnittfläche zwischen Einkaufszentrum
darunter und Wohnkuben darüber verlangt
brückenbauähnliche Bauweise

02
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03 04

03 Axonometrie Holztragstruktur
Grafiken: SJB.Kempter.Fitze AG)

04 Axonometrie Stahlbauteile

Als «Schlussstein» im übertragenen Sinn kann man die letzte Deckenetappe 4 bezeichnen.
Da diese aus den genannten Gründen nicht an der Peripherie des Bauvolumens liegt, stellte

sich das Problem der durchgängigen Vorspannung: Nach dem Betonieren dieser Schlussetappe

musste man die Spannköpfe erreichen und der Spannpresse genug Platz einräumen.

Zudem haben sich die Spannkabelenden der Etappen 3 und 4 weit zu überlappen, um
eine durchgehende Wirkung zu erzielen. Dazu wurden in der Etappe 3 Hüllrohre mit dem

gewünschten Kabelverlauf der Etappe 4 eingelegt und im Bereich der Spannköpfe grosszügige

Aussparungen hergestellt. So wurden die Spannkabel der primären Unterzüge in der Etappe 3
per Kupplung an die entsprechenden Kabel der Etappe 1 angeschlossen und nach dem

Betonieren und Nachbehandeln an der Kontaktstelle zu Etappe 4 vorgespannt. Nun konnten

die Spannkabel der vierten Etappe mit Kupplungen an die Kabel der zweiten Etappe
angeschlossen werden und durch die Hüllrohre in die fertige Etappe 3 eingestossen werden.

Anschliessend betonierte man die letzte Etappe 4 und spannte die Kabel via die genannten
Aussparungen in Etappe 3. Den Abschluss bildete das Auffüllen dieser Spannkopfaussparungen.

Diese Abhandlung hört sich isoliert relativ einfach an. Durch das bereits erfolgte Aufrichten

der Holzbauelemente auf den Etappen 1 und 2 war jedoch ein grosser logistischer Aufwand

nötig, zumal auch die Flächen für Arbeit und Materialumschlag knapp bemessen waren.

HOLZBAUWEISE ERMÖGLICHT 2000 WATT

Die sechs Wohnkuben auf der Massivbaudecke über dem EG in Holzbauweise statt in der zu

Beginn konzipierten Massivbauweise auszuführen, machte das ehrgeizige Ziel «2000-Watt-

Gesellschaft» erst erreichbar. Das gewählte Wandprinzip «Top-Wall» wird normalerweise mit

Stahlbetondecken kombiniert. Um aber auch hier der ökologischen Nachhaltigkeit und einer
Minimierung der grauen Energie zu entsprechen, wurden die Geschossdecken aus

Hohlkastenelementen ausgeführt. Damit hatte der Holzbauingenieur einige zusätzliche Aufgaben

zu lösen, weil Hohlkasten naturgemäss nur in einer Richtung tragen. Auch die Gebäudetechnik

musste sich dieser Bauweise und ihren Konsequenzen unterordnen vgl. «Low Ex-

Zero E)Mission» S. 33).

PRAGMATISCH, PRAKTISCH, GUT
Der Tragwerksplan der mehrgeschossigen Holzbauten ist denkbar einfach: Massive massgehobelte

Kanthölzer 100 /195mm der Festigkeitsklasse C24 bilden im Achsraster von 200 mm

aneinandergereiht die 100 mm starken Aussen- und Trennwände. Auf diesen Wänden und an
Auflagerschwellen aus Holz, die an den stabilisierenden Betonkernen verankerten wurden,

sind die Hohlkastenelemente aufgelegt. Diese Deckenelemente bilden steife, an den Kernen
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05 06

05 Detailschnitt Geschossdecke-Aussenwand
Pläne: SJB.Kempter.Fitze AG)

06 Detailschnitt Geschossdecke-Trennwand

fest verankerte horizontale Scheiben, vergleichbar mit einer einseitig wandverschraubten

Tischplatte. Jede Deckenebene ist an ihrer Peripherie mit Einbindern aus 55mm starken

3-Schicht-Platten umschlossen. Die stumpfen Stösse dieser Einbinder sind mit Nagelblechen

kraftschlüssig verbunden. Um Gesamtstabilität und Erdbebensicherheit zu gewährleisten,

sind die Geschossdecken der sechs Wohnkuben mit partiellen Schubverbindungen
aus Stahl gekoppelt. So kann sich ein einzelner Kubus nicht um seinen Betonkern drehen.

Damit sind weder an den Wänden noch an den Decken Verbände notwendig. Auf den ersten

Blick eine einfache und unproblematische Bauweise – doch der Teufel steckt bekanntlich

im Detail, und deren sind nicht wenige vorhanden. Die Planer verstanden es, mit

pragmatischen Lösungen zu reagieren:
– Verbindungen: Die Wände wurden nicht als Elemente im Werk vorfabriziert, sondern jedes
einzelne Kantholz wurde am Bau gesetzt und mit Buchendübeln Ø20mm fixiert. Auf der Decke

über EG bilden aufgedübelte Holzschwellen das Fundament für die Holzwände und
gleichzeitig die Voraussetzung, durchgängig mit demselben Verbindungsprinzip arbeiten zu

können. Je ein Buchendübel an Fuss und Kopf und einer auf halber Wandhöhe zwischen

den Kanthölzern genügen, um die notwenigen Freiheitsgrade einzuschränken. Ingesamt

wurden rund 4km dieser Hartholzdübel eingebaut. Die Einbinder am Deckenrand bilden

den Umfassungsring und sind Kontaktstelle für diverse Aufgaben wie Durchleiten der
Vertikallasten, Aufnahme der Buchendübel und Anschrauben der Hohlkastenelementstirnen.

– Auskragungen: Die Wohnkuben weisen an den Schmalseiten diverse Terrassen und
Balkone auf. Teilweise stützenfrei verlangen diese nach Kragträgern, weil die Tragrichtung der
Hohlkastenelemente nur eindimensional verläuft. Das Umlegen der Rippen scheint naheliegend,

bringt aber meist mehr Komplikationen als Nutzen mit sich. So wurde hier bewusst die
Tragrichtung beibehalten und mit aussen angesetzten Brettschichthölzern die Auskragung

realisiert.

– Stahlbauteile: Wohl als Obulus an den Konzeptwechsel von Massivbau- zu Holzbauweise
in fortgeschrittener Planungsphase mussten einige Deckenauflager und diverse stark
beanspruchte Tragelemente aus Baustahl implantiert werden. Ein Konstrukteur versucht immer,

den Einsatz solcher «Fremdkörper» zu verhindern, denn das Einflechten von Stahlprofilen in

einen Holzbau bringt immer einige technische Probleme mit sich wie Wärmebrücken und
Anpassungen an Walzprofilformen. Dennoch kann dies selten gänzlich vermieden werden.

– Brandschutz: Die Auflage der Gebäudeversicherung verlangte durchwegs nichtbrennbare

Oberflächen im Rohbauzustand. Damit war klar, dass alle Holzbauteile komplett zu verkleiden

sind. Innen und in den Steigzonen wurde diese Forderung mit Gipsfaserplatten, aussen

mit der sowieso vorhandenen Mineralwolldämmung der hinterlüfteten Fassade erfüllt.
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GELEBTE INTERDISZIPLINARITÄT
Diverse weitere Details im Massivbau, dem Holzbau, der Gebäudehülle etc. wären der
Erwähnung noch wert. Doch bereits jetzt ist offensichtlich, dass ein solches Gebäude nicht

ohne das geordnete und zielgerichtete Zusammenwirken der verschiedenen Disziplinen

plan- und ausführbar ist. Der Peak «2000-Watt-Gesellschaft» und der damit verbundene
Konzeptwechsel in der Bauweise der Obergeschosse hat dem Begriff Interdisziplinarität

wahre Bedeutung zugespielt. Investoren und Baufachleute haben hier ein wichtiges Zeichen
auf dem Weg zur energiebewussten Gesellschaft gesetzt.

Markus Schmid, schmid@tec21.ch

07 Einbinder mit Buchenholzdübeln
Fotos: Pool Architekten)

08 Montage der stehenden Kanthölzer
09 Einheben der Hohlkastenelemente
10 Rohbauzustand mit Vorwandkonstruktion
vgl. S. 34, Abb. 1)
Foto: Henzi & Micciché photography, Zürich)
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